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Noch einm: ü ?ad (Gen 2,6)
Manfred GÖörg München

31 (1986) nabe ich versuc die literarische 0S  on VO.  ;
Gen 2 im Kontext untfifer Hinweis auf die besondere eman des Ausdrucks
'ed ZU ichern Meine Deutung hat soeben TSL die Kritik VO  y TSUMURA
gefunden!], der seinerselts ine andere Lösung vorschlägt ich ich Vo  3
TSUMURA gründlich mißverstanden und seinen kritischen eobachtungen
n1ıc folgen kann, sehe ich nla| folgenden Klarstellungen?.

Nach "7"SUMURA soll ich den gyptischen Begriff ety-
mology for the term erstanden en Dazu stelle ich fest, daß ich
ich nach vorsichtiger wägung des Pro und Contra gerade Nnic für ine
Ableitung des OoOmens A2UuUS dem Ägyptischen Tklärt habe Sta  essen konnte
ich ich für die Annahme eines kanaanäischen Substrats entscheiden, das

allerdings ine ernahme ins AÄAgyptische erfahren hat Die dortige B_
deutungslage erscheint mir durchaus geeignet, ZUT semantischen rTien-
lerung des biblischen ‘'ed einen Beitrag eisten

Nach TSUMURA involviert das ägypt omen "two cConsonants, i.e /y/
and B Hebrew has only one" Der Hinweis en als egenargu-
ment, wWeNnn 110028  n sich die Moda.  en der Gruppenschreibung euen eic
vergegenwärtigt, wie dies ausdrücklich geschehen ist. Ein sSem.  sches lef
im Anlaut ann hieroglyphisc mit der Gruppe 3 wiedergegeben werden.

Nach TSUMURA soll mein Vergleich des hebr 'ed mit Tab 'iyad
euten, "that the second consonan of the gyptlan ferm preserved

/y/ throughout the centuries". Nach Ausweis des koptischen ist
der Konsonant tatsäc  iıch erhalten geblieben, WAas ich ebenfalls doku-
mentier habe

Nach "TSUMURA ine Entlehnung des usdrucks VOor dem Neuen eic
als "'yrd 'yld" realisiert worden sein. uch dieser Hinweis ist voll-
kommen ü  er‘  SS1g, nachdem ich selbst VO  - der näherliegenden Möglic  el
einer Verbindung Von j3d.t mit der semlitischen asls gesprochen habe,

sich ein bereits VOor dem Neuen eic erties ort handelt

Nach TSUMURA en MAN-GRAPOW die Bedeu  en ADa des Himmels”,
“"Wasser”. vermutet, "whic should be distinguished TOM yd.t Duft Leider
vergißt TSUMURA, daß ausdrücklich die atsache einer graphischen Ineinsset-
ZUNg mit dem Problem der semantischen Trennbarkeit betont ird Auf der B_
LuUNg "Duft"” habe ich überhaupt nic. insistier Dennoch sel ergänzen

TSUMURA, The ar and the Waters ı1n Genesis and Linguistic
Investigation JSOT.SS 83) Sheffield 1989, 94f,

Eine im wesen  chen orrekte Wiedergabe meiner 0S  on ijefert dagegen
DOHMEN, Schöpfung und Tod Die Entfaltung theologischer und anthropolo-

gischer Konzeptionen in Gen 2/3 SBB D Stuttgart 1988, B
ebenher ge1 darauf hingewiesen, daß 33d.t achn Dictionary

of Late an 1, erkeley 1982, auf jdt zurückgehen soll, ich
jedoch keinen zureichenden TUnN: erkenne.



meinen Ausführungen auf das alte ort jd.t "Wasserspende" aufmerksam n
mMacC. das später mit j3d.t vermischt Der usammenfal der Schrei-
bungen ist mit einem schönen eleg bezeugt, der m1t dem Wasserdeterminativ
gesCc ird un: UK einer ZUT frühen Königszeit sraels *3 Ba
schen Periode SOoOrkon 11.) "Sein TuI RL A  m{{ Wasserspende)

ist reic  er als die Flut, WenNnn Trankopfer darbringt"®.
Nach 'TSUMURA ew' "not 0 from the earth ist jedoch

ZU edenken, daß die Vorstellung VO fallenden Tau keinen usschließlich-
keitscharakter hat Das Heraufziehen und Lagern VO  - auwolken ist ein
wiederkehrendes Bild Palästina (vgl Jes 18,4 Jos 6,4  — Auf die Rede
VO  — der aufsteigenden Tauschicht (Ex möge erneut hingewiesen WeTr-—
den Nebelwolken teigen auf VO  — den "Fnden der Erde" (vgl Jer 10,13 51.16
Ps EKine grundlegende Differenz der in Gen Da ebotenen Aussage
VerMäag ich hier erkennen®, zumal sich eweils mythologisc.
gefärbte Diktion handeln rite (s.u.)

Nach TSUMURA ist. Tau hne n1icC denkbar "Since rain Was yet
the ear dew should be exspected the earth" Zur Begründung die-

Ser Sichtweise ird auf ugaritisc  e Wendungen verwiesen, die ine ependenz
des Taus V OM anzeigen sollen uch werden jedoch die besonderen Wit-
terungsverhältnisse in Palästina verkannt, ach denen gerade der Tau
1St, der des Regens aufziehen ann und uch diesen nNnic VOrausseitizt

Gegenteil dem geht häufig der aunebe vVvoraus’/’.
Die Besonderheit der Sprache ist einmal die Erfahrung bedingt, daß

sich die Herkuft des Taus als rätselhafte Erscheinung präsentiert er-
a ll Vordergrunde des dankens das Geheimnisvolle dem Kommen
des Taus, dessen Tropfen INa  — Nn1ıcC fallen sie. und die lebenschaffende

die ihm innewohnt"s Dazu ber sollte hervorgehoben werden, daß der
ebenso wie das Wasser Von ben un Vo  — untfen ın Verbindung mit

dem Urmeer gesehen werden ann (vgl SpDr 3,20 38,28-3 Die Annahme
einer mythologischen Diktion uch in uUNnserTreN Fall 1st er nNnic VOoO  j der
Hand weisen.

Der VO  — TSUMURA selbst vorgetragene Versuch, das problematische Lexem ın
Gen 2,6 als loan word rectly (or Vvia non-Akkadian anguage uch
urrlan borrowed TOM Sumerian e, —-de"10 aufzufassen, daß ich auf

water ooding Out Oof the subterranean ocean" eziehen müsse, OMM'
ohne literarische Analyse des Textes un!:' dessen Verfassung als Element der
jahwistischen Kosmogoniedarstellung AUuS. Auf Deutung des usdrucks
thw bDhw Gen D die mich och weniger überzeugt, werde ich 1 Artikel
thw es zurückkommen.
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